„Wolfersheimer“ Argumente und Fakten gegen den Kalksteintagebau

1. Permanente Lärmbelästigung die ganze Woche über (6 bis 22 Uhr, auch an Samstagen!) hinweg. Kettenfahrzeuge, Bagger, Schwerlaster, Gesteinsbrecher, etc.. Wenn der Abbau auf den kompletten Hanickel erweitert werden sollte, wird die Geräuschkulisse enorm zunehmen und sich somit die Lebensqualität im „Golddorf“ Wolfersheim erheblich verschlechtern. Dies passt keinesfalls zum Biosphärengrundgedanken.
2. Nach der Erweiterung auf den gesamten Hanickel werden die Staubeinträge in die Wolfersheimer Wiesen unterhalb des Bergrückens erheblich zunehmen. (80 % Westwind). Wir sehen u. a. auch deshalb die für die Biosphäre Bliesgau so typischen Streuobstwiesen mitsamt ihrer Fauna (z.B. Steinkäuze) oberhalb unseres Ortes in Gefahr.
3. Wolfersheim ist seit mehr als 20 Jahren bemüht, Bausünden der 60er u. 70er Jahre zu relativieren und betreibt Dorferneuerung auf hohem Niveau. Unter anderem auch deshalb hat Wolfersheim fast keine Häuserleerstände, da „Auswärtige“ unseren Ort liebens- und lebenswert finden. Das wird sich nach einer Erweiterung des Kalksteinschotterabbaus zum Negativen verändern.
4. Der gerade aufblühende sanfte Tourismus z. B. im Bereich Ferienwohnungen wird darunter mit Sicherheit leiden, entsprechende Erfahrungen hat ein Ferienwohnungsbetreiber bereits gemacht.
5. Im BauGB § 1 (5) wie auch im BNatSchG § 1 sowie in saarländischen Gesetzen ist das Landschaftsbild als eines der Güter beschrieben, an deren Schutz besonderes öffentliches Interesse besteht. In der Gemarkung Wolfersheim wie auch in den Dörfern rund um den Hanickel besteht bei der Bevölkerung eine eng mit den naturräumlichen und standörtlichen Gegebenheiten verbundene Identifikation mit der Kulturlandschaft, der ein offensichtlicher landschafts-zerstörender Eingriff wie der Tagebau entgegenwirkt. Das Landschaftsbild wird sich durch die Erweiterung massiv verändern. Aus dem bisher sanften Hügel wird ein nach Südosten abfallendes Plateau entstehen, denn der abgebauten Menge von 1.600.000 cbm Kalkstein steht lediglich eine Verfüllmenge von nur 100.000 cbm gegenüber.

6. Durch das Absenken der Bergkuppe steht zu befürchten, dass bei extremen Wettern (Sturm und Hagel) die Schäden an Gebäuden zunehmen werden. Bisher war Wolfersheim von Sturm- und Hagelschäden zum Glück nur in geringem Maße betroffen. Schäden kamen nur an 4 - 5 Gebäuden (fast immer an den gleichen Objekten) vor.

7. Im Bereich Wandern und Joggen sind schon jetzt erhebliche Belästigungen vernehmbar, fast im ganzen oberen Waldbereich (u. a. auch Kernzone) sind laute Geräusche an der Tagesordnung. Spaziergänger aus vermuten sogar aufziehende Gewitter.
8. Mögliche zu erwartende Auswirkungen auf den Wasserhaushalt im Berg wegen der Veränderung der Versickerungsmöglichkeiten der Niederschlagswässer durch den Wegfall (Abbau) der tonhaltigen und wasserführenden Kluftschichten auf der Fläche der gesamten Bergkuppe:

Daraus resultiert ein veränderter Wasserhaushalt im Untergrund an dem Hang-bereich in Wolfersheim (Streuobstwiesen) unterhalb der Bebuschungsgrenze.

Auswirkungen auf die Quellschüttungen der betroffenen Hangbereiche die vorwiegend aus schützenswerten Wiesen bestehen, sind zu erwarten. Dies hätte längerfristige negative Auswirkungen auf den Bestand der landschaftsprägenden Streuobstwiesen. Obstbäume würden geschädigt.

Zu einer realistischen Gefährdungsbeurteilung ist die Kenntnis des Höhenprofils des geplanten Abbaugebietes unabdingbar. Dies setzt jedoch voraus, dass die Ergebnisse durchgeführter Kernbohrungen sowohl für das bisherige Abbaugebiet, wie auch für das geplante Erweiterungsgebiet offengelegt und demzufolge von einer unabhängigen fachkundigen Stelle beurteilt werden.
· In einer Bürgerbefragung im Jahr 2014 haben sich 98,5 % der Wolfersheimer bei einer Wahlbeteiligung von 84 % gegen den Kalksteinschotterabbau ausgesprochen.
· Der Kalksteinabbau erfolgt industriell und ist nicht vergleichbar mit dem ehemaligen kleinen Steinbruch von Josef Vogelgesang, dessen Abbauprodukte in der Region verblieben.

· Die Firma Napru betreibt entgegen anderslautenden Behauptungen keinen nachhaltigen Kalkabbau, sondern Raubbau. Insgesamt 2,4 Millionen cbm Kalkschotter werden industriell abgebaut. Davon bleibt nur ein ganz geringer Teil für die sogenannten „hellen“ Wege in der Biosphäre. Mit nachhaltigem Abbau und „hellen“ Wegen wurde der Schotterbruch allerdings hoffähig (LAG) gemacht.
· Die Firma Napru hat sich an keine einzige Naturschutzauflage gehalten, entsprechende Unterlagen liegen uns vor. Nach der Erweiterung auf fast 40 Hektar wird sich daran auf keinen Fall was ändern. Durch Behörden nachträglich erstellte Ausnahmegenehmigungen zum Verstoß gegen die Naturschutzauflagen ändern nichts an der Zerstörung der Natur.
